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Die souveräne Präsentation eines Lehrers vor der Klasse ist entscheidend für die Anerkennung der Lernenden. 

Ein englisches Sprichwort lautet: „You never get a second chance to make a first impression“. Deswegen muss der Lehrer von Anfang an sein Publikum mit einem starken Auftritt überzeugen. 

Wie kann man sich und das, was man mitzuteilen hat, am besten und sprachlich überzeugend darstellen? Dabei hilft ein Blick auf die Überzeugungspyramide:


                                                                    Inhalt            7%






  Stimme

38%





     Persönlichkeit          

        55%

Die Zuhörer überzeugen wir:

· zu 7% durch den Inhalt unserer Worte,

· zu 38% durch den Klang und die Eigenschaften unserer Stimme und

· zu 55% durch unsere persönliche Ausstrahlung.

Vor allem überzeugen wir durch Persönlichkeit und Stimme. Wer eine gesunde, natürliche und selbstsichere stimmliche und körperliche Ausdrucksfähigkeit besitzt, überzeugt mit weniger Aufwand.

Die wichtigsten Aufgaben für unseren Auftritt vor der Klasse sind:

1. die Aufmerksamkeit zu wecken,

2. die Lernbereitschaft zu fördern,

3. unserem Zustand zu managen (uns selbst zu kontrollieren).

1. Indem wir das Interesse der Schüler befriedigen, wecken wir ihre Aufmerksamkeit. In einer Klasse gibt es durchschnittlich:

-    35% Warum-Frager,

-    25% Wozu-Frager,

-    22% Was-Frager,

-    18% Wie-Frager.

    Die Fragen der Warum-Frager sind: Warum lernen / erfahren wir das?

    Um ihre Interesse zu befriedigen sollten wir

· Werte,

· Geschichte,

· Philosophie,

· Begründung,

· Intention 

     erklären.

    Die Fragen der Wozu-Frager sind: Wozu lernen wir das? Was kann ich damit anfangen? Wozu ist das gut?

    Um ihr Interesse zu befriedigen sollten wir

· Anwendungen,

· Möglichkeiten,

· Arbeitsbezüge,

· Sinn 

     nennen.

    Die Fragen der Was-Frager sind: Was lernen /erfahren wir genau?

    Um ihr Interesse zu befriedigen sollten wir

· Fakten,

· Daten nennen,

· Informationen,

· Materialien 

     geben.

    Die Fragen der Wie-Frager sind: Wie lernen / erfahren wir das? Wie funktioniert das?

    Um ihr Interesse zu befriedigen sollten wir

· Prozesse,

· Funktionen erklären,

· Übungen durchführen.

 Zusammenfassend gewinnt der Lehrer die Aufmerksamkeit der Schüler, wenn er schon beim Einstieg eines neuen Themas folgende Fragen beantwortet:

· Welches Problem löst dieses Lernangebot?  =  Warum?

· Welche Zukunftschancen ergeben sich?  =  Wozu?

· Welche interessanten Details werden angeboten?  = Was?

· Welche Anwendungstipps werden gegeben?  =  Wie?

 2. Darüber hinaus sollte der Lehrer berücksichtigen, dass in jeder Klasse unterschiedliche Lerntypen teilnehmen:

a. Der visuelle Lerntyp: Lernen durch Sehen
b. Der auditive Lerntyp: Lernen durch Hören
c. Der kinästhetische Lerntyp: Lernen durch Begreifen
   Für jeden Lerntyp muss der Lehrer etwas anbieten: 

a. Für den visuellen Lerntyp: Bilder, Bücher, Diagramme, Videos, Skizzen, Poster, Mind Maps, Lernkarten.

b. Für den auditiven Lerntyp: Lernkassetten, Gespräche, Vorträge, Dialoge, Diskussionen, Geschichten Erzählen, Vorlesungen, Musik, ruhige Umgebung, Rhythmus.

c. Für den kinästhetischen Lerntyp: Stehen und Umhergehen beim Lernen, Auffassen und Hantieren mit Dingen, Experimentieren, Spiele Erstellen, Modelle Basteln, Notizen Machen, Lernkarten, Lernen in der Gruppe, Learning by Doing, Gestik und Mimik des Dozenten.

3. Zustandsmanagement (Selbstkontrolle)

    Ein Grundsatz von John Grinder, Sozialpsychologe und Professor für Sprachwissenschaft, lautet:

    „Erstens achte auf deinen eigenen Zustand.

      Zweitens achte auf deinen eigenen Zustand.

      Und drittens achte auf den Zustand deiner Schüler.“

   Wie können wir den eigenen Zustand beeinflussen?
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     Gefühl (optimistisch, authentisch bleiben)
















Atmung (tiefes Bauchatmen)




   Körperhaltung
   (Blickkontakt mit jedem Teilnehmer,

    aufrecht stehen)


   Wir können die Lehre des Talmuds befolgen:

    „ Deine Gedanken werden Worte.

       Deine Worte werden Taten.

       Deine Taten werden Dein Charakter.

       Dein Charakter wird Dein Schicksal.“

  Schließlich soll an folgenden Leitsatz erinnert werden:

  „ Ich mache meine Stimmung nicht abhängig von anderen Menschen ( ich bestimme selber über meine Stimmung.“

